
Regionalverband Bonn/Rhein-Sieg e.V.

Liebe Mitglieder 
von donum vitae, 
liebe Unterstützerinnen 
und Unterstützer,
liebe Interessierte,

mit diesem Jahresbericht 
blicken wir zurück auf ein 
bewegtes Jahr 2025. 

Zwei personelle Verände-
rungen gab es in der Bera-
tungsstelle:  In der Verwal-
tung hat Brigitte König den 
„Staffelstab“ an Donata 
Hempsch übergeben. Der 
Übergang erfolgte nahtlos 
und unkompliziert. Hierfür 
gebührt Brigitte König 
nochmals ein besonderer 
Dank. Sie hat Donata 
Hempsch nicht nur eingear-
beitet, sondern stand auch 
nach ihrer Verrentung unse-
ren beiden Verwaltungsmit-
arbeiterinnen mit Rat und 
Tat zur Seite. 

Zudem konnten wir eine 
neue Beraterin begrüßen: 
Seit 1. November ist Laura 
Stonytė-Rawolle für uns 
tätig. Beide neuen Mitarbei-
terinnen stellen sich auf der 
nächsten Seite vor.

Es spricht für das Engage-
ment aller Mitarbeiterinnen, 
dass wir trotz dieser Verän-
derungen eine große Zahl an 
Beratungen durchführen 
konnten. Wir wissen es sehr 
zu schätzen, dass Fehlzeiten 
durch zeitweise unbesetzte 
Stellen durch Mehrarbeit 
ausgeglichen wurden konn-
ten. 

Ein besonderes – und sel-
tenes – Ereignis war für un-
sere Beraterinnen, dass sie 
eine vertrauliche Geburt 
begleiten durften. Die Ge-
samtzahl der vertraulichen 
Geburten lag in den vergan-
genen Jahren bundesweit 
zwischen 100 und 130 Ge-
burten jährlich.  

Die Anzahl der Kon-
fliktberatungen in unserer 
Beratungsstelle ist gegen-
über 2024 um 20 Prozent 
angestiegen. In den Bera-
tungsgesprächen gaben im 
letzten Jahr doppelt so viele 
Frauen wie in 2024 an, 
grundsätzlich keinen Kin-
derwunsch zu haben. Ist das 
ein zufälliger Befund oder 
sind dies Indizien für gesell-
schaftliche Veränderungen? 
Wir werden es im Auge be-
halten.

Die Bandbreite der The-
men, mit denen sich unsere 
Beraterinnen beschäftigen 
ist groß, dieser Jahresbericht 
gibt einen guten Einblick: 
Tanja Dehnen macht deut-
lich, dass sich in den Bera-
tungen häufig die brisanten 
sozialen Herausforderungen 
unserer Gesellschaft wider-
spiegeln. Luzia Wörle be-
schreibt die Beratungsarbeit 
im Kontext vorgeburtlicher 
Diagnostik und Melanie 
Schneider wirft ein kurzes 
Schlaglicht auf das Thema 
„Sexuelle Bildung“.

Der Jahresbericht zeigt, 
dass auch im letzten Jahr 
wieder gute Arbeit durch 
unsere qualifizierten Berate-
rinnen geleistet wurde. Sie 
haben sich Zeit für die Kli-
entinnen genommen und sie 
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empathisch darin unterstützt, 
für sich gute Lösungen zu 
finden. Wir danken sowohl 
unseren Beraterinnen als 
auch unseren Mitarbeiterin-
nen im Büro, die für die Kli-
entinnen meist die erste 
Stimme am Telefon oder das 
erste Gesicht in der Bera-
tungsstelle sind, für ihr En-
gagement! 

Wir danken auch für die 
Unterstützung durch das 
Team der Geschäftsstelle des 
donum vitae Landesverban-
des NRW, das unsere Anfra-
gen schnell und zuverlässig 
beantwortet. Ebenso haben 
uns die Mitarbeiter*innen der 
Stadt Bonn und des Rhein-
Sieg-Kreises immer mit Rat 
und Tat geholfen. Auch ihnen 
ganz herzlichen Dank!

Im letzten Jahr fand nach 
acht Jahren ein Aufgaben-
wechsel im Vorstand statt. 
Christiane Toyka-Seid ist als 
Vorsitzende zurückgetreten 
und ist jetzt als stellvertreten-
de Vorsitzende im Vorstand. 
Ich selbst bin als Vorsitzen-
der gewählt worden. Außer-
dem sind im Vorstand Dr. 
Große und Dr. Berg (beide 
Beisitzerinnen) sowie Dr. 
Simon Tölle (Finanzen).

Wir blicken gespannt nach 
vorne und sind zuversicht-
lich, dass die Beratungsstelle 
von donum vitae Bonn/
Rhein-Sieg auch weiterhin 
ein guter Ort für Menschen 
ist, die zu Fragen rund um 
Kinderwunsch, Schwanger-
schaft und Geburt Rat und 
Hilfe suchen.
Im Namen des Vorstands
Ihr
Hubert Heegwww.bonn.donumvitae.org



Neue Mitarbeiterinnen 
der Beratungsstelle

Mein Name ist Donata Hempsch, 
ich bin 43 Jahre alt und arbeite 
seit dem 1. April 2025 bei do-

num vitae in der Verwaltung. Aus der 
Hotellerie kommend, war ich in den 
letzten zwölf Jahren als Vorstandsassis-
tentin bei der Postbank Systems AG 
(seit 2021 TCS) tätig. Der Wunsch, 
meine berufliche Reise in den sozialen 
Bereich zu lenken und meine Fähigkei-
ten für einen tieferen, sinnstiftenden 
Zweck einzusetzen, hat mich dazu be-
wogen, mich bei donum vitae zu bewer-
ben.

Mein Aufgabenbereich umfasst die 
Durchführung administrativer, organi-
satorischer und buchhalterischer Tätig-
keiten. Dies reicht von der Erstellung 
von Verwendungsnachweisen oder För-
deranträgen über die sorgfältige Erfas-
sung, Zuordnung und Kontrolle von 
Einnahmen und Ausgaben hin zur Ter-
min- und Ablaufkoordination und der 
Pflege von Unterlagen und Akten.

Ein wichtiger Bestandteil meiner Ar-
beit ist der empathische telefonische 

Erstkontakt mit den Klientinnen. Mir ist 
es wichtig, bereits in diesem ersten Ge-
spräch eine vertrauensvolle Atmosphä-
re zu schaffen, in der die Frauen sich 
mit ihren Anliegen ernst genommen 
und gut aufgehoben fühlen.

Ich bin glücklich verheiratet und 
Mutter zweier Söhne. Die Erfahrungen 
aus meinem familiären Umfeld stärken 
meine Empathie, und ich freue mich, 
dazu beizutragen, dass ratsuchende 
Frauen einen sicheren und vertrauens-
vollen Ort finden.
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Ich heiße Laura Stonyte-Rawolle, 
bin 39 Jahre alt und arbeite seit 15 
Jahren als Sozialarbeiterin. Ich bin 

verheiratet und Mutter zweier Töchter. 
In meiner Heimat Litauen habe ich den 
Beruf der Sozialarbeiterin bewusst ge-
wählt: Trotz wirtschaftlicher Fortschrit-
te gab es viel Ungerechtigkeit, viele 
Familien und insbesondere Kinder sind 
aufgrund der schwachen Einkommens-
verhältnisse von Armut betroffen gewe-
sen. Allerdings sind in Litauen die Ar-
beitsbedingungen für Sozialarbeiterinnen 
nicht sehr günstig. Da meine Schwester 
bereits in Deutschland lebte, habe ich 
mich entschlossen, auch in Deutschland 
zu arbeiten.

Die Vielseitigkeit meines Berufs 

schätze ich sehr, und so konnte ich in 
verschiedenen beruflichen Kontexten 
Erfahrungen sammeln. An der VHS 
Köln habe ich Menschen mit Migrati-
onshintergrund bei der beruflichen Wei-
terentwicklung unterstützt.  Zuletzt war 
ich in der Sozialberatung tätig und habe 
Klientinnen darin begleitet, eigenstän-
dige Lösungen zu entwickeln. Da mir 
dieser Bereich besonders viel Freude 
bereitet hat, habe ich eine Weiterbil-
dung in der systemischen Familienbe-
ratung absolviert.

Seit November arbeite ich nun bei do-
num vitae Bonn/Rhein-Sieg e.V. in der 
Schwangerschafts- und Schwanger-
schaftskonfliktberatung. Das Aufga-
benfeld ist eine neue Herausforderung, 
der ich mich sehr gerne stelle. Viele 
Frauen mit Migrationshintergrund 
kommen in unsere Beratung. Vor dem 
Hintergrund meiner eigenen Erfahrun-
gen und der Sozialisation in Litauen 
kann ich mich gut in Problemlagen ein-
finden, die mit kulturellen Prägungen 
zu tun haben, die vielen Menschen in 
Deutschland unvertraut sind.

Neben meiner Beratungstätigkeit ge-
hört die Netzwerkarbeit im Rhein-Sieg-
Kreis mit der Außensprechstunde in 
Hennef zu meinen Aufgaben.

Donata Hempsch
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Im Rahmen der Schwangerenvor-
sorge informieren Ärzt:innen oft 

über vorgeburtliche Untersuchun-
gen, die zusätzlich zu den Empfeh-
lungen der Mutterschafts-Richtli-
nien angeboten werden. Das sind 
zum Beispiel ein Bluttest auf Triso-
mien, ein großer Ultraschall oder 
eine Ersttrimesterscreening. Hier 
ist eine Beratung vor, während und 
nach den vorgeburtlichen Untersu-
chungen hilfreich. Denn neben den 
medizinischen Informationen blei-
ben manchmal Fragen, was die Er-
gebnisse dieser Tests für die wer-
denden Eltern bedeuten. Und 
manchmal scheint es fast nicht aus-
haltbar zu sein, auf das Ergebnis zu 
warten. Hier bieten wir kurzfristig 
ein entlastendes Gespräch an.

Manchmal müssen die untersu-
chenden Ärzt:innen mitteilen, dass 
das Ungeborene eine genetisch be-
dingte Erkrankung hat oder ein ent-
sprechender Verdacht besteht. Wie 
kann es dann für die Schwangere 
weitergehen? Was bedeutet dies für 
das ungeborene Kind, für die wei-
tere Schwangerschaft, für das ge-
samte Familiensystem? Gibt es 
vielleicht die Überlegung, die 
Schwangerschaft vorzeitig zu be-
enden? Das sind große Fragen und 
schwere Entscheidungen.

Unsere Erfahrung zeigt, dass es 
als sehr hilfreich erlebt wird, sich 
in derartigen Situationen professio-
nelle Unterstützung zu suchen. Da-
mit wir umfassend Hilfe anbieten 
können, arbeiten wir eng mit 
Ärzt:innen, Hebammen, Frühför-
derstellen und Selbsthilfegruppen 
zusammen. 

Oft lösen die Untersuchungser-
gebnisse und die damit einherge-
hende Entscheidung große Trauer 
und Hilflosigkeit aus. Hier können 
wir professionelle Trauerarbeit an-
bieten und einen geschützten Raum 
schaffen, in dem die Trauer zuge-
lassen, ausgesprochen und durch-
lebt werden kann.

Krankenhäuser, die einen medi-
zinisch indizierten Schwanger-
schaftsabbruch durchführen, bieten 
ebenfalls Beratung an. Das ist gut 
so. Trotzdem kann es hilfreich sein, 
an einem neutralen Ort und in wert-
schätzender Atmosphäre Beratung 
und Unterstützung zu erfahren. Wir 
nehmen uns Zeit dafür.

Luzia Wörle

Beratung im Kontext von 
pränataler Diagnostik

Laura Stonyte-Rawolle



In unserer Beratungsstellen begeg-
nen uns Frauen, junge Mütter und 
Familien mit unterschiedlichsten 

Bedarfen und Problemlagen. Die 
Hauptthemen in den Beratungen spie-
geln häufig die aktuellen brisanten sozi-
alen und politischen Herausforderun-
gen unserer Gesellschaft wider: 
mangelnder geeigneter Wohnraum, 
Überschuldung, Überforderung im Um-
gang mit Anträgen für Sozialleistungen, 
Zukunftsängste, psychische Belastun-
gen und Beziehungsprobleme. Neben 
der psychosozialen Begleitung und Be-
ratung leisten wir oft auch finanzielle 
Hilfen. Mittel hierfür stellt die Bundes-
stiftung Mutter und Kind zur Verfü-
gung, wenn das Geld fehlt, die Erstaus-
stattung und alltägliche Anschaffungen 
für das Baby kaufen zu können. Ergän-
zend dazu gibt es von der Stadt Bonn 
einen Sonderfonds „Hilfen für Schwan-
gere und junge Mütter zum Schutz des 
ungeborenen Lebens“, um Familien mit 
Kindern bis zum dritten Lebensjahr in 
Notsituationen zu unterstützen. Und für 
einkommensschwache Bürger*innen 
aus Bonn und dem Rhein-Sieg-Kreis 
können wir finanzielle Unterstützung 
für Verhütungsmittel beantragen. 

Manchmal ist es jedoch auch notwen-
dig, sehr kurzfristig mit einer finanziel-
len Hilfe zu reagieren, um eine akute 
Notlage abzuwenden. Die Gründe hier-
für sind unterschiedlich: Mal würde ein 
Antragsprozedere über einen städti-
schen Fonds zu viel Zeit in Anspruch 
nehmen, um rechtzeitig zu helfen. Mal 
sind die Kriterien für eine Antragstel-
lung nicht erfüllt.  Daher haben wir seit 
vielen Jahren eine Notfallkasse, die wir 
aus Spendengeldern finanzieren. Das 
Budget ist sehr begrenzt und muss ver-
antwortungsbewusst eingeteilt werden. 
Dennoch konnten wir im vergangenen 
Jahr weiterhelfen, hier einige Beispiele:

l Einer Frau im Bürgergeld-	
bezug mit vier Kindern blieb für 
das Wochenende kein Geld 
mehr für Lebensmittel und Win-
deln übrig, weil der Ehemann 
nach einem Streit das Geld für 
den Monat abgehoben hatte und 
nicht mehr erreichbar war.

l Trotz Bezuschussung über 
einen städtischen Fonds war für 
eine Frau der Eigenanteil immer 

Danke
Ohne die Förderung des Landes 
NRW und die Unterstützung der 
Bundesstadt Bonn, des Rhein-Sieg-
Kreises und der Stadt Hennef wäre 
die Arbeit des Regionalverbandes 
nicht möglich. Die entscheidende 
Grundlage unserer Arbeit bilden 
jedoch Spenden und Beiträge 
unserer Mitglieder und Förderer. 
Wir danken an dieser Stelle allen, 
die unsere Arbeit ermöglichen und 

sichern, und hoffen auch weiterhin 
auf ihre unverzichtbare 
Unterstützung.

Spendenkonto
donum vitae Regionalverband Bonn/
Rhein-Sieg e.V.
Sparkasse KölnBonn
IBAN: DE 64 3705 0198 0000 0342 80
BIC: COLSDE33

Hilfe, die ankommt

noch deutlich zu hoch, um ein 
Verhütungsmittel bezahlen zu 
können. 

l Eine Familie bekam ein Baby, 
das jedoch noch einige Wochen 
in der Kinderklinik verbleiben 
musste. Damit die Eltern ihr 
Kind jeden Tag besuchen konn-
ten, mussten sie einen weiten 
Weg mit dem Bus fahren. Die 
Fahrtkosten überstiegen ihr mo-
natliches Budget und konnten 
von uns finanziert werden. 

Ebenso freuen sich viele Familien 
über Babybekleidungsspenden, die wir 
regelmäßig annehmen und weitergeben. 
Die Klientinnen sind oft sehr gerührt 
und dankbar, auch wenn es nur kleine 
Zuwendungen sind. Es ist eine mensch-
liche Geste, die von Herzen kommt - 
und die uns nur dank unserer Mitglieder 
und Unterstützer möglich ist. So sind 
wir auch weiterhin auf Ihr Engagement 
angewiesen, um jungen Familien unbü-
rokratisch helfen zu können. Wir freuen 
uns jederzeit über eine zweckgebunde-
ne Geldspende oder über eine geeignete 
Sachspende. Bitte nehmen Sie für Let-
zeres gern mit uns Kontakt auf. Wir 
danken Ihnen von Herzen für Ihre Hil-
fe!                                   Tanja Dehnen

Unser Angebot der sexuellen 
Bildung an Schulen und ande-

ren Bildungseinrichtungen wird 
sehr gut angenommen. Mit drei 
weiblichen und einer männlichen 
Honorarkraft konnten wir 2025 51 
Workshops durchführen (2024: 
19).

Junge Menschen haben ein gro-
ßes Interesse an sexueller Bildung, 
die sie vornehmlich über soziale 
Netzwerke und Medien erlangen. 
Oft wird hier jedoch Halbwissen 
und ein unrealistisches Bild von 
Sexualität transportiert.

Eine besondere Aufgabe stellt 
sich uns in Förderschulen. Hier 
müssen wir zunächst gelingende 
Beziehungen aufbauen und Kom-
munikationsregeln festlegen, um 
eine gute Arbeitsatmosphäre zu 
schaffen. Erst dann öffnen sich die 
Schüler*innen, so dass die Ver-
mittlung von Inhalten und ein 
wertschätzender Austausch über 
die sensiblen Themen möglich 
werden. 

Seit 1. Januar 2026 ergänzt nun 
Annika Hilleke, Erziehungs- und 
Politikwissenschaftlerin, unser 
Team und ist schwerpunktmäßig 
für das Thema „Sexuelle Bildung“ 
zuständig.            Melanie Schneider

Sexuelle 
Bildung



Im Jahr 2025 haben wir 618 Frauen 
und Männer beraten. Insgesamt führ-
ten wir 1.096 Beratungsgespräche. 

Die Anlässe der Erstberatung sind in der 
untenstehenden Statistik aufgeführt.

Ein nennenswerter Anstieg ist in der 
Konfliktberatung zu verzeichnen. Sie 
erhöhte sich von 150 Beratungen in 
2024 auf 180 im Berichtsjahr. Unge-
wöhnlich war, dass einige Frauen inner-
halb kurzer Zeit (unter einem Jahr) we-
gen einer zweiten ungewollten 
Schwangerschaft zur Konfliktberatung 
kamen. Ein genannter Grund war, dass 
eine langfristige Verhütung geplant war, 
diese aber noch nicht umgesetzt wurde. 
Zum anderen wurden häufig äußere 
Umstände benannt, die zu einem 
Schwangerschaftsabbruch bewogen. 
Dazu gehörten die hohen Lebenshal-
tungskosten, die beengten Wohnverhält-
nisse oder der drohende Verlust des Ar-
beitsplatzes. Insgesamt wurde von den 
Betroffenen die eigene Sicht auf die ge-
sellschaftliche und persönliche Situation 
eher pessimistisch wahrgenommen.

Viele Frauen hatten grundsätzlich 
keinen Kinderwunsch (58 gegenüber 29 
in 2024) und für 56 Frauen war die Fa-
milienplanung klar abgeschlossen. Die 
vorhandenen Kinder waren teilweise 
schon im Teenageralter. Die Lebensum-
stände waren auf eine bestimmte Kin-
derzahl ausgerichtet (Auto, Wohnung, 
Immobilie), deren Anpassung einen 

Zahlen und Fakten 2025
großen Kraftaufwand bedeuten würde.

Frauen und Paare mit muslimischen 
Hintergrund, die nicht verheiratet wa-
ren, haben häufig ihre Beziehung ge-
heim gehalten. Eine Schwangerschaft 
werde vom Familiensystem oftmals 
nicht toleriert. Deshalb hatten Frauen 
Angst, von der Familie verstoßen oder 
verfolgt zu werden und entschieden sich 
daher für den Schwangerschaftsab-
bruch.

Nach unserer Erfahrung setzen sich 
die allermeisten Frauen sowohl 
persönlich als auch mit ihnen na-

hestehenden Menschen mit ihrer unge-
planten Schwangerschaft auseinander. 
Viele Frauen kommen bereits mit der Ent-
scheidung in die Konfliktberatung, dass 
sie einen Abbruch vornehmen lassen 
möchten, wofür sie den Beratungsnach-
weis benötigen. Andere entscheiden sich 
für die Fortführung der Schwangerschaft. 
So erzählen manche Frauen, die zur allge-
meinen Schwangerenberatung kommen, 
dass die Schwangerschaft nicht geplant 
war, sie sich nun aber doch auf das Kind 
freuen können.

Luzia Wörle
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In der Konfliktberatung kommen 
Gründe zur Sprache, weshalb ein 
Abbruch der Schwangerschaft 
in Betracht gezogen wird. 2025 
nannten unsere Klientinnen u.a.:

Gründe für einen 
Schwangerschaftsabbruch 

Anlässe der Erstberatung (ges. 618)

169 Schwangerschaftsberatungen

12 Kinderwunschberatungen

118 Nachgehende Beratungen und 
Begleitung nach Geburt

78 Verhütungsberatungen

1 Beratung vor, während und nach 
pränataler Diagnostik

11 Nachgehende Beratungen 
und Begleitung nach Fehl- und Totgeburt, 
Abbruch, oder plötzlicher Kindstod

1 Beratung bei vertraulicher Geburt

180
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